
erlba
IIIIIIM

h v
u

finden be
börigkeſt

und gnte
ierswitwe
nes Haus

gelegen,

2 an die

1917 Nr. 302

Halleſche
Landeszeitung für die

Zeitung
Provinz Sachſen

für Anhalt und Chüriwger. Jahrgang 2170
Vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 W. für da Vierteljayr.
nonatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.

Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

5weite Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.

Anzeigenannahme bei der Feſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen. Poftſchecktonto: Leipzig Nr. 20612

Geſchäftsſtelle in Halle Saale. Leipziger Straße Nr. 61/62
jernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610. Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Holle

Im
Das zähe Standhalten

der deutſchen Sicherungen an der flandriſchen
Front

Berlin, 15. Juni. An der flandriſchen Front
Jedurfte es eines großen engliſchen Angriffes, der am 14. Juni,
z Uhr 20 einſetzte, um die ſchwachen deutſchen Sicherungen, die
por der neuen Stellung zwiſchen Hollebeke und Warneton
ſtanden, an einigen Stellen etwas zurückzudrängen. Nichts
charakteriſiert beſſer die Fähigkeit der deutſchen Verteidiger und
die geringe Stoßkraft der Engländer als die Tatſache, daß dieſe
ſchwachen Sicherungen ſeit dem 10. Juni alle Erkundungsvorſtöße
der Engländer abzuweiſen und die neuen deutſchen Stellungen
erolgreich zu verſchleiern vermochten. Die Engländer haben es
durch eine ſofort einſetzende ganda verſtanden, ihre Erfolge
vom 7. Juni maßlos zu übertreiben. Je mehr Einzelheiten über
die Kämpfe im Wytſchaete- Bogen bekannt werden, deſto
geringer erſcheinen die wirklich erzielten engliſchen Erfolge und
deſto größer die gebrachten Opfer. Nur in einem Gelände wie
dem Wytſchaete-Vogen, wo die Engländer in einer waſſerundurch-
läſſigen Tonſchicht in größtem Stile unbeobachtet Minenanlagen
vortreiben konnten, da die waſſerhaltige Sandſchicht der deutſchen
Stellungen ein Gegenminieren unmöglich machte, konnte eine
derart umfangreiche Anlage ausgebaut werden, ohne daß es der
Gegner bemerkte Demgemäß hoch waren die Hoffnungen, die die
Engländer auf die Sprengungen und auf den Angriff ſetzten.
Uebereinſtimmend berichten die Gefangenen von den rieſigen
Vorbereitungen, die ſie überall hinter der Front geſehen hatten,
und nannten dieſen gegenüber das Reſultat des ſo wohl vor
bereiteten Angriffs faſt kläglich. Ein Sergeant der 4. auſtra-
liſchen Diviſion, der in ſeinem Zivilberuf Rechtsanwalt iſt,
äußerte, er hätte diesmal feſt an das volle Gelingen des Durch
bruches geglaubt. Zahlreiche Gefangene äußerten, nur wenige
von ihnen würden ein derartiges Feuer aushalten, wie es die
Deutſchen im Wytſchaete-Bogen ertragen hätten.

Zum Luftangriff auf England
London, 14. Juni. (Reutermeldung. Unterhaus.)

Der Staatsſekretär des Jnnern teilte die letzten Berichte
über den Luftangriff mit. 104 Perſonen ſind getötet,
154 ſchwer verletzt, 269 leicht verletzt; im
120 Kinder getötet oder verletzt.

Hamburg, 15. Juni. Das „Hamburger Fremdenblatt“
berichtet zum letzten Luflangriff auf London noch folgendes:
Der Eindruck war gegen Ende der Beſchicßung ſehr mächtig,
zumal die Menge nicht die Genugtuung hatte, auch nur
ein feindliches Flugzeug abſtürzen zu ſehen. Eine
Menſchenmaſſe eilte ſofort nach dem Oſtteil der Stadt, um
die dortigen Schäden zu beſichtigen. Vereinzelte Bezirke
waren abgeſperrt. Es liefen wilde Gerüchte um über
tauſend Häuſer ſollten beſchädigt ſein. Die amtliche Mit-
teilung, daß die Zahl der Opfer ungewöhnlich groß und der
Schaden an Privateigentum bedeutend ſeien, verurſachte
große Niedergeſchlagenheit. Die Preſſe fordert einen beſſe-
ren Schutz für London. Von den Verwundeten ſind
ſchwer verletzt.

Verſenft
Rotterdam, 15. Juni. Der norwegiſche Dampfer

der von Nordamerika nach Rotterdam fuhr,„John Bakker, Ro.Die Bemannung iſt in Der wickiſt in der Nordſee geſunken.
gelandet.
auf eine Mine gelaufen iſt.

Nach dem „Maasbode“ ſind die däniſchen Schiffe „Hafnia“
und „Lilly“, das ſchwediſche Schiff „Ada“ und die norwegiſchen
Schiffe bla“, „Breid“ und „Tordenoore“ zum Sinken
gebracht worden.

Die Abſetzung König Konſtantins ohne Ein
willigung Rußlands?

Karlsruhe, 15. Juni. „Petit Pariſien“ melbet: Die
proviſoriſche Regierung ſei bezüglich des Schrittes der Weſtmächte
in Griechenland ſchon vor längerer Zeit befragt worden, und es
hätte ein lebhafter geheimer Meinungsaustanſch zwiſchen dem
Londoner und dem Pariſer Kabinett einerſeits und dem Peters-
burger Kabinett andererſeits ſtattgefunden, aber zu keinem Er
gebnis gekommen ſei, ſo daß die Regierungen der Weſtmächte ſich
ohne eine unmittelbare Erklärung ſeitens Rußlands zu dem
Schritt in Griechenland entſchloſſen.

Zur Lage in Griechenland
Athen, 14. Juni. (Reutermeldung.) Das Kabinett

hat einen Amneſtieerlaß für alle politiſchen Vergehen aus
gearbeitet. Amtlich wird mitgeteilt: Jonnart habe der
Regierung bekanntgegeben, daß die Waren, die bei Solamis
feſtgehalten wurden, ſofort ausgeführt werden ſollen.
Alle Schiffe mit Getreide und Kohlen nach dem Piräus
haben Auftrag, ihre Reiſe fortzuſetzen.

Türkiſcher Heeresbericht
onſtantinopel, 14. Juni. Kaukaſus-Front:unſere An nengepetröuillen ſchlugen an zwei Stellen über

legene feindliche Aufklärungsabteilungen zurück, wobei der c
Gefangene und Verwundete verlor. Eine Anzahl Gewehre, Han
granaten und Jnfanteriemunition wurde erbeutet. Am ken
Flügel unbedeutendes Infanterie und Artilleriefeuer.

ganzen ſind
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Es iſt noch nicht bekannt, ob das Schiff torpediert oder
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 15. Juni, abends. ((Amtlich.r d Frnertäägte r u J

rtois ſind morgens bei Loos und Bullengliſche Angriffe geſcheitert. Ferner
Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Ein Dampfer von einem Marineflugzeug
verſenkt

L. 43 vermißt
Berlin, 15. Juni.

1. Eines unſerer Marineflugzeuge griff am
14. Juni nachmittags vor der Themſemündung einen
größeren Dampfer an und verſenkte ihn.

2. Das Marineluftſchiff „L. 43“ wird ſeit dem
14. Juni ve rmißt. Engliſchen Nachrichten zufolge wurde
das Luftſchiff in der Nordſee von engliſchen Seeſtreitkräften
abgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 15. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Oſtgalizien und in Wolhynien hält die
vermehrte ruſſiſche Gefechtstätigkeit an mehreren
Stellen an.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Bei der Jſonzo-Armee keine Ereiquiſſe von Be

lang. Jn Kärnten ſteigerte ſich das feindliche
Artilleriefener im Plöcken- und Flitſcher Ab-
ſchnitt zu größter Heftigkeit. Ein gegen unſere Stel-
lungen am Rombon geführter Angriff wurde abge-
wieſen. Auf der Hochfläche der Sieben Ge
meinden ſteigerte ſich der Artilleriekampf.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.
e

Zar
München, 15. Juni. Heute vormittag 10 Uhr traf der

König der Bulgaren mit dem Kronprinz
Boris und dem Prinzen Kyrill nebſt Gefolge,
unter dem ſich der bulgariſche Miniſterpräſident Rados-
lawow befand, zum erſten offiziellen Beſuch hier ein.
Zum Empfang waren anweſend König Ludwig,
mehrere bayeriſche Prinzen, ſämtliche Miniſter und die
Vertreter der Staats- und Stadtbehörden Nach herzlicher
Begrüßung ſchritten die Majeſtäten die Ehrenkompagnien
ab und nahmen deren Vorbeimarſch ab. Darauf folgte
gegenſeitige Vorſtellung der Gefolge und Empfang der
Erſchienenen im Königsſalon. Beſonders bemerkt wurde
die lange Unterhaltung des Königs der Bulgaren mit dem
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Grafen Hertling.
Alsdann erfolgte die Abfahrt im vierſpännigen Galawagen
durch die fahnengeſchmückten Straßen, wo die Garniſon
Spalier bildete, nach der Reſidenz. Jm Kaiſerbof dortſelbſt
erwies die zweite Ehrenkompagnie militäriſche Ehren.
Im Kronſgal des Hofgartenbaues wurde der König der
Bulgaren und ſeine Söhne durch die Königin und alle
Prinzeſſinnen herzlich bewillkommnet.

Der König der Bulgaren beſuchte bald nach ſeiner An
kunft den König und die königliche Familie im Wittels-
bacher Palais und überreichte dem König den bulgari-
ſchen Hausorden der Heiligen St. Kyrill

und Method. Der König erwiderte vor dem Frühſtück
den Beſuch in der Reſidenz Bei dieſer Gelegenheit er-
nannte er den König der Bulgaren zum Jnhaber des
23. bayeriſchen Jnfanterie-Regiments,
Kronprinz Voris und Prinz Kyrill wurden à la suite
desſelben Regiments geſtellt und mit dem Hausorden
des Heiligen Hubertus ausgezeichnet.

Die „Friſta“ bei Montevideo angehaiten
London, 15. Juni. (Reutermeldung) Der Kor-

reſpondent des „Daily Mail“ in Rio de Janeiro tele-
graphiert, daß der niederländiſche Dampfer „Friſta“ mit
dem deutſchen Geſandten Pauly, dem die Alltierten
freies Geleit zugeſtanden haben, bei Montevideo von
einem engliſchen Kreuzer angehalten worden iſt, der Ge
päck und Ladung unterſuchte. Hierauf fuhr der Dampfer
nach Santos weiter und ſetzte am 11. Juni die Reiſe
nach NewYork fort. Engliſche Kreuzer folgten ihm.

ngliſche Angriffe ge
Der Hrieden und die Auslandsdeutſchen

Von Generalſekretär Künzel (Charlottenburg).
Stärker als je zuvor treten die Forderungen nach einem

deutſchen Frieden hervor, unter ſchroffſter Ablehnung
eines Friedens des gegenſeitigen Verzichts. Faſt das ganze
deutſche Volk mit Ausnahme einiger weniger doktrinärer
und aus politiſchen Erwägungen auf einen Konkursfrieden
ſpekulierender Querköpfe iſt ſich deſſen bewußt, daß ein
Verzichtfrieden nur Verelendung bedeutet, der wirtſchaft
lichen Ruin des Deutſchen Reiches und Volkes zur unab
wendbaren Folge hat.

Beſonders auch die Auslands deutſchen werden
durch einen faulen Frieden aller Wahrſcheinlichkeit nach
um alles gebracht werden, was ſie vor Ausbruch des Krieges
ihr eigen nannten. Nicht die kleinſte Entſchädigung wird
ihnen das Reich dann zahlen können, ganz abgeſehen da-
von, daß für ſie ſich keine Gelegenheit mehr bieten würde,
in der verelendeten Heimat eine neue Exiſtenz zu gründen.
Die Frage der Entſchädigung der Auslands-
deutſchen hängt mit dieſen Dingen eng zuſammen und
man darf auch nicht die Beſchäftigung mit dieſer Frage
deshalb etwa für überflüſſi
kanzler in ſeiner letzten Reichstagsrede jede Gemeinſchaft
mit dem Scheidemann- Programm abgelehnt hat. Denn je
mehr unſere Feinde einſehen, ſie uns nicht nieder-
ringen können, um ſo größer
einen Verzichtfrieden zu ſchließen um ſo größer aber auch
die Verſuchung für unſere Reichsregierung, darauf herein-
zufallen und dadurch das deutſche Volk um alle Früchte
ſeiner glänzenden Siege zu bringen. Darum wird die
Frage auch für die Auslandsdeutſchen praktiſche Bedeutung
behalten, ſo lange es bei uns noch Volksgenoſſen gibt die
vor lauter Theorie jeden Blick für die Praxis verloren
haben.

Würden ſich die deutſchen Unterhändler mit der Ab-
ſicht oder der Weiſung an den Konferenztiſch ſetzen, einen
Verſtändigungsfrieden zu „ſchieben“, ſo wäre nicht im ent-
fernteſten daran zu denken, daß in dem Friedensvertrag
ausreichen de Maßnahmen zur Sicherung der Aus-
landsdentſchen feſtgeleat werden; beſtenfalls würde man
ſich dazu verſtehen, die Wiederherſtellung der alten Rechts-
verhältniſſe durchzuſetzen. Jn der Theorie haben dann die
Auslandsdeutſchen wieder ihre alten Rechte, in der Wirk-
lichkeit wird ihnen ihr Recht kaum werden, denn es iſt nicht
daran zu denken, daß gleich nach dem Friedensſchluß die
nun einmal vorhandene Abneiqung, der ſchon vorher vor-
handen geweſene und in der Siedehitze des Kampfes noch
geſteigerte Haß gleich wieder verſchwinden wird, ganz ab-
geſehen von den in Ausſicht ſtehenden wirtſchaftlichen Maß-
nahmen unſerer Feinde nach dem Kriege die unter Um-
ſtänden die Geſchäftsbetriebe der meiſten Auslandsdeutſchen
völlig lahmlegen werden. Auch ſteht kaum zu erwarten, daß
ſie vor den ausländiſchen Gerichten überall ihr Recht be-
kommen werden und daß die feindlichen Richter die Sach-
lage unbefangen, unter Ausſcheidung aller antideutſchen
Gefühle, zu würdigen überhaupt gewillt ſind.

Darum iſt es eine bittere Notwendigkeit für die aus
dem feindlichen Ausland ausgewieſenen Reichsdeutſchen,
auf rechtzeitige Sicherung ihrer Forderung durch das
Deutſche Reich bedacht zu ſein, bevor es zu ſpät iſt. Das
Reich iſt alsdann immer noch in der Lage, ſich ſeinerſeits
beim Friedensſchluß ſchadlos zu halten, und wird das
ganz ſicher dann tun müſſen, wenn es ſich vorher grund-
ſätzlich feſtgelegt hat.

Dieſe Geſichtspunkte ſind auch in einer Beſprechung
zutage getreten, die vor einigen Wochen auf Einladung
der vereinigten Flüchtlingsausſchüſſe mit den Vertretern
ſämtlicher bürgerlichen Fraktionen des Reichstages ſtatt-
geſunden hat. Die ebenfalls eingeladene ſozialdemo-
kratiſche Partei hat ſich an dieſer Beſprechung nicht be-
teiligt, da nach dem bekannten Scheidemann- Programm
jeder Staat ſeine eigenen Laſten tragen ſoll, die Soziak-
demokratie demnach auf dem Standpunkt ſteht, daß man
von den feindlichen Staaten beim Friedensſchluß keine
Entſchadigung irgendwelcher Art verlangen dürfe, ſo iſt
wohl anzunehmen, daß dieſe Partei auch für eine Ent-
ſchädigung der Auslandsdeutſchen nicht eintreten wird und
aus dieſem Grunde zu der Beſprechung einen Vertreter
nicht entſandt hat.

Dieſe Beſprechung führte zu dem Ergebnis, daß nach
Nückſprache mit den einzelnen Fraktionsvorſtänden in Ge

meinſchaft möglichſt mit allen Parteien dem Reichstage
eine Entſchließung zur Annahme vorgelegt werden ſoll, die
den Auslandsdeutſchen die Berechtigung einer Entſchädi-
gung noch Kriegsbeendigung ſchon jetzt zuerkennt. Die
ſehr eingehende Ausſprache ergab im übrigen die warme
Sympathie der Fraktionsvertreter für die Forderungen
der Flüchtlingsausſchüſſe. Ohne ſich in Einzelheiten feſt

daßKed ihre Neigung ſein
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zulegen, htelt man dieſe Forderungen im allgemeinen für
durchaus angemeſſen. Die Erfüllung wird allerdings, ſo
wurde u. a. allerſeits betont, Schwierigkeiten verurſachen,
aber es iſt offenbar, daß die Not der Auglandsdeutſchen
von Tag zu Tag größer wird. Außerdem ſtéht keineswegs
feſt, ob nach geſchloſſenem Frieden alle wieder zurückkehren
können. Das wird in Rußland am leichteſten der Fall
ſein, ſchwieriger ſchon liegen die Verhältniſſe in Frankreich
und England. Viele Reichsdeutſche werden nach Friedens
ſchluß ins feindliche Ausland zurückkehren müſſen, dort
aber Gefahr laufen, wieder abgeſchoben zu werden, ſelbſt
dann, wenn dem ausdrüſckliche, im Friedensvertrage feſtge-
legte Vereinbarungen entgegenſtehen, denn der Haß unſerer
Feinde iſt durch ſolche Verträge nicht von heute auf morgen
aus der Welt zu ſchaffen. Da muß das Deutſche Reich
hilfreich eingreifen. Allerdings müſſen die ſeitens der
Flüchtlingsausſchüſſe gegebenen Anregungen in einer
ſolchen Form geſtellt werden, daß ſie auch durchführbar und
annehmbar für Reichstag und Reichsbehörden ſind. Ein
Scheidemann- Frieden würde jedenfalls ein Unglück für
das deutſche Volk ſein, und da wir einen ſolchen nicht
ſchließen wollen und können, ſteht das Ende des Krieges
trotz allen Friedensgeredes noch nicht vor der Tür. Dem
Reichstag aber mutz von allen Seiten nahegelegt werden,
daß es notwendig iſt, die Auslandsdeutſchen ſo zu be
friedigen, daß ſie wieder voll und ganz ihrer Arbeit nach-
gehen können. Eine Formel dafür wird ſich ſchon finden
laſſen. Jm Reichstag haben allerdings die Forderungen
der Kolonialdeutſchen ein ſtärkeres Gewicht als die Forde-
rungen der Auslandsdeutſchen. Beider Forderungen aber
ſind wichtig und müſſen befriedigt werden.

Anerkannt wurde beſonders auch, daß ohne die Mit-
arbeit der Auslandsdeutſchen es gar nicht möglich ſein
werde, auf dem Weltmarkt wieder in die Höhe zu kommen
und den alten Stand vor dem Kriege zu erreichen. Aller-
dings müſſe Rückſicht genommen werden auf die dem Reiche
zur Verfügung ſtehenden Mittel. Allzu große Ver-
ſprechungen könnten zurzeit zwar nicht gemacht werden,
aber was dem einen recht ſei, ſei dem andern billig, was
den Kolonialdeutſchen gegeben werde, müſſe grundſätzlich
auch den Auslandsdeutſchen zugeſtanden werden können.
Ob ein Geſetz zur Entſchädigung der Kolonialdeutſchen im
Reichstag eingebracht werden würde, ſtehe noch dahin, es
ſei nicht ausgeſchloſſen. daß vorläufig nur eine größere
Summe zur Abfindung bereitgeſtellt werde. Das Schick-
ſal der Auslandsdeutſchen und ihrer wirtſchaftlichen Forde-
rungen hänge letzten Endes vom Ausgang des Krieges ab.
Jeder Schritt nach dieſer Richtung im Sinne eines deut-
ſchen Friedens könne den Auslandsdeutſchen nur nützlich
ſein. Die moraliſche Berechtigung ihrer Forderungen
ſtehe unzweifelhaft feſt, der rechtliche Anſpruch laſſe ſich
überhaupt nicht feſtlegen. Möglich ſei es auch vielleicht,
im Wege der Aufrechnung mit den feindlichen Ländern
etwas zu erreichen. Dabei ſei aber zu bedenken, daß Eng-
land enorme deutſche Mittel in der Hand habe, wir aber
nur geringe engliſche, dagegen erhebliche franzöſiſche.

Soviel über den Jnhalt der Beſprechungen, ſoweit die
Ausführungen der Mehrzahl der Abgeordneten in Frage
kommen. Iſt damit auch noch nicht viel gewonnen, ſo iſt
doch wenigſtens eine gegenſeitige Fühlungnahme erreicht,
ſowohl was die Parteien unter ſich als auch was die Herren

Abgeordneten und die Flüchtlingsausſchüſſe anlangt. Das
Jntereſſe für die Auslandsdeutſchen iſt geweckt und der
Weg gewieſen, auf dem hoffentlich etwas erreicht wird,
denn mit Sympathiekundgebungen allein iſt den Aus-
landsdeutſchen wenig geholfen, und es bleibt nach wie vor
unbegreiflich, daß Regierung und Reichstag ſich noch immer
nicht dazu verſtehen wollen, wenigſtens die grundſätzliche
Berechtigung der Entſchädigung der Auslandsdeutſchen an
zuerkennen. Die erwähnte Entſchließung wird wohl im
Juli dem Reichstag zur Annahme vorgelegt werden. Hof-
fentlich nimmt die Reichsregierung ſie zum Anlaß, ihrer-
ſeits der Sache näher zu treten, bevor die kommenden
ad Wwerhand lungen einen ſolchen Schritt unmöglich
machen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
bom 14. Juni nachmittags. Der Feind unterhielt im Laufe der
Nacht kurze und heftige Beſchießungen in der Gegend von Braye,
nördlich von Craonne, nordweſtlich von Reims und auf dem
linken Maasufer gegen Cumières. Nach dieſer Beſchießung ver
ſuchte Handſtreiche auf unſere kleinen Poſten in dieſen ver-
ſchiedenen Abſchnitten ſcheiterten völlig. Wir unternahmen einen
Einbruch in einen deutſchen Graben öſtlich vom Navarin-Gehöft
und führten etwa 10 Gefangene zurück.

Vom 14. Juni abends. Mittlere Tätigkeit der beiderſeitigen
Artillerie auf dem größten Teil der Front; ziemlich heftig war
ſie in der Gegend von Craonne und ſüdöſtlich von Corbeny.

Belgiſcher Bericht. Lebhafte Artillerietätigkeit be
ſonders in der Gegend von Steenſtraete, Lizerne und Boeſinghe,
Bombenkampf in Richtung auf das Fährmannshaus, Patrouillen
kampf ſüdlich Dixmuiden.

Orientbericht vom 13. Juni. An der Front der Orient-
armee machte der Feind einige örtliche Angriffe, namentlich an
der Front der Jtaliener in der Gegend der Höhe 1050 und an
der Front der Englänider. Die Angriffe wurden reſtlos abge-
wieſen. Wir machten einige Gefangene. Jn Theſſalien beſetzte
unſere Kavallerie Trikala. Ein Jägerbataillon wurde nach Volo
geſchafft. Die rein örtlichen Zwiſchenfälle bei dem geſtrigen Ein
marſch der Truppen in Lariſſa haben ſich nicht wiederholt. Der
Vormarſch unſerer Abteilungen vollzieht ſich ohne Schwierig-
keiten.

Engliſcher Heeresbericht
dom 14. Juni nachmittags: Die Geſamtſumme der ſeit dem
7. Juni gemachten Gefangenen beträgt nunmehr 7342, darunter
145 Offiziere. Außerdem ſind 47 Geſchütze, 242 Maſchinen
gewehre und 60 Grabenmörſer erbeutet worden.

Unſer weiteres Vorrücken weſtlich von Meſſines in Ver-
bindung mit dem Druck unſerer Truppen im Süden unſerer
Angriffsfront zwang den Feind, wichtige Teile ſeiner Linie des
Verteidigungsſhſtems im Gebiet zwiſchen dem Fluß Lys und
St. Yves aufzugeben. Unſere Truppen folgten dem Feinde auf
dem Fuß und machten öſtlich vom PloegſteertWalde beträchtliche
Fortſchritte. Während der Nacht gewannen wir auch an der
Höhe von Gapdard Boden. Geſtern abend drangen wir in feind-

liche Gräben nördlich von Bullecourt und machten einige Ge
fangene.

Vom 14. abends: Heute früh wurde eine erfolgreiche Unter
nehmucig bei Monchhle-Proux ausgeführt. Feindliche Stel
lungen von bedeutender örtlicher Wichtigkeit, deren Beſitz vom
Feinde bei einer Reihe von Gelegenheiten hartnäckig bekämpft
wurde, wurden von unſeren Truppen in einer Front von über

Meilen erſtürmt. Ziel wurde erreicht. Es wurden
175 Gefangene acht und zwei Maſchinengewehre erbeutet.Jm delſtcherf Jonrden geſtern ein Flugzeug An Abſturz ge

iedergehen gebracht, drei a halb unſerer Linien zum

Wilſon, der „Wieltbefreier“
Waſhington, 14. Juni. (Reutermeldung.) Wilſon

hielt heute in einer großen patriotiſchen Verſammlung
eine Rede, in der er das amerikaniſche Volk darauf hin-
wies, daß Deutſchland, nachdem es den größeren Teil ſeines
direkten Eroberungsplanes ausgeführt habe, jetzt einen
neuen Plan betreibe, nämlich die Friedensintrige.
Der Präſident wies auf die deutſchen Angriffshandlungen
hin, welche die Vereinigten Staaten zum Kriege gedrängt
hätten, und erklärte, daß die Verwirklichung der Kriegs-
ziele Deutſchlands gegebenenfalls die Vernichtung der
ganzen Welt bedeuten müßte. Der Krieg wurde von den
militäriſchen Gewalthabern Deutſchlands begonnen, die
ſich auch als Gewalthaber Oeſterreich-Ungarns erwieſen.
Jhr Plan war, einen Gürtel der deutſchen Militärmacht und
der politiſchen Herrſchaft quer durch die Mitte Europas
und über das Mittelländiſche Meer hinaus in das Herz von
Aſien zu ziehen, und OeſterreichUngarn war hierbei ebenſo
ihr Werkzeug wie Serbien, Bulgarien und die Türkei. Die
militäriſchen Gewalthaber, unter denen Deutſchland
blutet, ſehen ſehr klar, bis zu welchem Punkte ſie das
Schickſal gebracht hat. Wenn ſie zurückgehen oder einen
Zoll weit zum Rückzuge gezwungen werden, ſo wird ihre
Macht im Jnnern vor dem Auslande in Stücke brechen.
Verſtehen Sie nun die neue Friedensintrige, und weshalb
die Herren Deutſchlands nicht zögern, jede Tätigkeit anzu
wenden, die den Erfolg verſpricht, den ſie erſtreben: die
Täuſchung der Nationen? Die unheilvolle Jntrige wird
in unſerem Lande nicht weniger tätig betrieben als in
Rußland und anderen Ländern Europas, in denen die
Agenten und die von der kaiſerlichen Regierung Betörten
Zutritt haben. Jene Regierung hat hier viele Fürſprecher.
Sie erklären, daß ihre Herren liberale Ziele verfolgen,
und ſie ſagen, daß dies ein auswärtiger Krieg iſt, durch den
Amerika keine Gefahr droht, weder was ſein Gebiet, noch
was ſeine Einrichtungen anbetrifft. Sie ſtellen England
in den Mittelpunkt der Bühne. Sie reden von Englands
Ehrgeiz, ſeine wirtſchaftliche Herrſchaft in der ganzen Welt
geltend zu machen. Sie werden aber nicht weit kommen.
Jhre Falſchheit verrät ſie überall. Dieſe Tatſachen ſind
der ganzen Welt bekannt.

Die bemerkenswerteſte Tatſache, die weit über allen
anderen ſteht, iſt die, daß dies ein Kampf der Völker für
Freiheit, Recht und Selbſtregierung bei allen Nationen
der Welt iſt, ein Krieg, durch den in der Welt Sicherheit
geſchaffen werden ſoll für alle Völker, die auf ihr leben
mit Einſchluß des deutſchen Volkes. Wir haben die Wahl,
alle dieſe Heuchelei und Maskierung roher Gewalt zu
durchbrechen und mitzuhelfen, die Welt zu befreien, oder
aber ſeitab zu ſtehen und zuzulaſſen, daß ſie nur durch das
Gewicht der Waffen und willkürliche Maßnahmen von ſelbſt
eingeſetzten Herren der Nation, die die größten Armeen und
unwiderſtehlichſten Rüſtungen aufrechterhalten kann, be-
herrſcht wird. Für uns gab es nur eine Wahl. Wir haben
ſie getroffen, und wehe dem Mann oder der Gruppe von
Männern, die uns in den Weg treten wollen am Tage
des Entſchluſſes, an dem jeder Grundſatz, der uns teuer iſt,
z u 3grtecbigen und zu ſichern iſt für die Rettung der

ation.
Wilſon als Kontrolleur des geſamten Handels

Hamburg, 15. Juni. Wie die Hamburger Nachrichten“
melden, hat der amerikaniſche Senat einen Geſetzentwurf ange
nommen, der Wilſon zur Kontrolle der geſamten Ausfuhr er-
mächtigt. Dieſe Kontrolle erſtreckt ſich nach dem Wortlaut des
Geſetzes auf alle Handelsſchiffe der Welt.
Schiff darf ohne beſondere Erlaubnis einen amerikaniſchen Hafen
verlaſſen und Waren ausführen können. Gegenwärtig in amerika-
niſchen Häfen an kommende neutrale Schiffe, die aus Furcht vor
den Unberſeebooten ſtillliegen, müſſen die Schiffahrt wieder auf
nehmen oder die amerikaniſchen Häfen verlaſſen.

Amerikaniſcher Humbug
Waſhington, 14. Juni. (Reuter.) Der Präſi-

dent der amerikaniſchen Arbeitervereini-
gung ſandte eine Drahtung an den Vertreter der organi-
ſierten Arbeiter bei der amerikaniſchen Abordnung für
Rußland, in der er u. a. ſagte: Die Welt kann nicht länger
eine halbe Autokratie oder eine halbe Demokratie ertragen,
entweder die eine oder andere wird obſiegen. Die ameri-
kaniſchen Arbeiter werden für die Vernichtung der Auto-
kratie und die ſiegreiche Aufrichtung und Erhaltung der
Demokratie kämpfen.

Die neuen ungariſchen Kabinettsmitglieder
ernannt

Budapeſt, 15. Juni. Der König ernannte in der
heutigen Audienz auf Vorſchlag des neuen Miniſterpräſi-
denten Eſterhazy nachfolgende Mitglieder des Kabinetts:
Miniſter des Jnnern Gabriel Degron, (2), Finanz-
miniſter Dr. Guſtav Gratz, Handelsminiſter Graf
Bela Serenyi, Unterrichtsminiſter Graf Albert
Apponyi, Juſtizminiſter Wilhelm Vazſonyi,Miniſter am Hoflager des Königs Graf Theodor
Batthyany, Miniſter für Kroatien Graf Adelar
Zichy, Honvedminiſter Feldmarſchalleutnant
Alexander Szurmay. Die Blätter begrüßen das
neue Miniſterium als ein Kabinett der Wahlreform, das
eine Zeit der demokratiſchen Reform eröffnen werde.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus
zur griechiſchen Frage

Wien, 15. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Ab
geordnetenhauſes ſtellte der Abgeordnete Wilhelm
Neumann einen Antrag, worin gegen die Ver
gewaltigung des griechiſchen Volkes auf vas
ſchärfſte Ein ſpruch erhoben und erklärt wird, die er
zwungene Abdankung ſeines heldenhaften verfaſſungs-
mäßigen. Führers ſtehe in offenkundigem Widerſpruch
mit dem von England und ſeinen Verbündeten ſo oft ver
kündeten Eintreten für das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker.

Zur Exploſion in Aſhton under Lyne
London, 15. Juni. Reuter-Meldung. Aus Aſhtonunder Lyne kommen jetzt nähere Berichte über die ſchreck-

liche Exploſion vom 13. Juni nachmittags. Stücke von Dampf-
keſſeln, Mauern und Gasbehältern wurden meilenweit ge-
ſchleudert und haben ſelbſt noch in den benachbarten Städten
Dukinfield und Stalbridge Schaden angerichtet.
Brennende Fäſſer mit Teer flogen durch die Luft und ſteckten
u. a. die Gaswerke von Dukinfield in Brand. Das
Feuer, das infolge der Exploſion ausbrach, verbreitete ſich raſch
und zerſtörte u. a. auch eine Baumwollſpinnerei und eine Ge-
treidemühle. Unter den Opfern ſind mehrere Schulkinder, die
auf dem Heimwege waren. Der weſtliche Teil der Stadt iſt faſt

Kein Sberleutnant Berr 10, Leutnant Pfeiffer f 10, Ober
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UBootsHallen
In den amtlichen Berichten über die Ergebniſſe des UBootz.

Krieges kehrt ſehr häufig der Ausdruck UBootsFalle wieder
und mancher Leſer wird ſich gefragt haben, ob darunter eine
wirkliche Falle zu verſtehen iſt, aus welcher ein hineingeratenes
UBoot nicht wieder heraus kann. Haben doch engliſche Blätter
oft genug geſchildert, wie flinke Wachfahrzeuge, wenn in irgend
einem Teil der Küſtengewäſſer ein deutſches UBoot gemeldet iſt
herbeieilen und es von allen Seiten mit einem Syſtem von unter.
ſeeiſchen Drahtnetzen umgeben, in welche das UBoot ſich verfängt
und worin man es ſo lange zappeln läßt, bis alles Leben in ihm
erloſchen iſt. Dieſe Art des UBootFanges macht ſich ja auf
dem Papier recht ſchön, man darf aber bezweifeln, ob damit in
Wirklichkeit ivgendwie bemerkenswerte Erfolge erzielt worden
ſind. Jn Anlage und Ausführung nicht weniger heimtückiſch
aber wirkſamer war der Plan, Handelsſchiffe mit einer verdegt
aufgeſtellten, ſtarken Armierung zu verſehen und ſie womöglich
mit neutralen Abzeichen und unter neutraler Flagge, die Pe.

in Zivilkleidung, durch Seegebiete fahren zu laſſen, wo
eutſche UBoote zu erwarten waren. Für dieſe, dem äußeren

Anſchein nach harmloſen und friedlichen Handelsſchiffe, die in
Wirklichkeit Kriegsſchiffe ſind, hat unſer Admiralſtab den Aus-
druck UBootsFalle gewählt. Deren Erfolgsmöglichkeiten waren
naturgemäß am Zrößten, ſolange unſere UBoote gezwungen
waren, den UBoots Krieg nach den Beſtimmungen für den
Kreuzerkrieg zu führen und jedes verdächtige Fahrzeug zunächſtanzuhalten und zu unterſuchen, zu welchem Zweck ein Auſtauchel

unerläßlich war. Aber auch nach Einſetzen des uneingeſchränkten
UBoots Krieges ſpielen UBootsFallen noch eine Rolle, die um
ſo ausſichtsvoller ſein wird, je täuſchender die zur Anwendung ge
kommene Verkleidung iſt. Schiffe der verſchiedenſten Art werden
als Fallen, richtiger wäre vielleicht zu ſagen als Köder benutzt,
um die UBoote anzulocken, nicht nur gewöhnliche Fracht- und
Fiſchdampfer, ſondern auch Spezialtypen, wie Tankdampfer, ja
ſogar Segelſchiffe. Nähert ſich da z. B. ein UBoot einem träge
dahinſchleichenden, ganz unſchuldig ausſehenden Segelſchoner,
für den ein Torpedo zu ſchade wäre und der daher durch Artil-
leriefeuer oder Sprengbomben verſenkt werden ſoll, ſo ändert
ſich das Bild plötzlich, ſobald das UBoot auftaucht. Aus zahl
reichen Geſchützen mit einem Regen von Granaten überſchüttet,
muß es froh ſein, wenn es ſich dem unerwarteten Angriff noch
durch ſchnelles Tauchen entziehen kann. Ein anderes Beiſpiel
für die hinterliſtige Kampfesweiſe der U-Boot-Fallen iſt der von
einem UBoot berichtete Verſuch des Feindes, durch Ausſetzen
der Boote den Eindruck zu erwecken, als ob die Beſatzung das
Schiff verlaſſen wolle und dann von den Booten aus das U-Boot
mit Waſſerbomben anzugreifen.

Die berüchtigte „Baralong“ war nichts anderes als eine
UBootsFalle, und auch „U 41“, Kommandant Kapitän-
leutnant Hanſen, iſt am 24. September 1915 das Opfer einer
unter amerikaniſcher Flagge fahrenden engliſchen U-Boots-Falle
geworden. Zahlreich ſind anderſeits die Fälle, in denen ſich
unſere U-Boote der „Fallen“ mit Erfolg, oft nach langem und
hartnäckigem Feuergefecht, erwehrt haben.

Die Erfolge unſerer Fliegerhelden
Berlin, 15. Juni. Erfolgreiche deutſche Kampfflieger. Zahl

ihrer Luftſiege bis zum I. Juni: Rittmeiſter Freiherr v.
Richthofen 52, Hauptmann Boelcke f 40, Leutnant
Voß 31, Leutnant Wolff 30, Leutnant Schaefer f 29,

Leutnant Bernert 26, Leutnant Freiherr v. Richthofen
24, Leutnant Allmenroeder 21, Leutnant Gonter-
mann 20, Leutnant Franke f 19, Leutnant Wint
gens f 18, Leutnant Baldamus f 18, Oberleutnant
Jmmelmann f 15, Leutnant v. Bülow 15, Leutnant
Doſſenbach 14, Offizierſtellvertreter Nathanagal f 14, Leut-
nant Schneider 14, Offizierſtellvertreter Müller (Max) 13,
Vizefeldwebel Feſtner f 12, Leutnant Höhndorff 12,

Oberleutnant Berthold 12, Leutnant Böhme 12, Offi-
zierſtellvertreter Goettſch 12, Vizefeldwebel Manſchott
12, Leutnant Theiller 11, Leutnant v. Keudell 11,
Oberleutnant Kirmahyer f 11, Leutnant Mulzer f 10,
leutnant Buddecke 10, Oberleutnant v. Tuſcheck 10, Leut-
nant Leffers 9, Leutnant Müller (Hans) 9, Leutnant
Schulte 9, Leutnant Klein 9, Leutnant Parſchau f S8,
Oberleutnant Freiherr v. Althaus f 8, Oberleutnant Schil-
ling (Hans) 8, Leutnant Bonn gardz 8 Flugzeuge.

Der Stern bedeutet: mit dem Orden Pour le mérite aus
gezeichnet, Kreuz bedeutet gefallen.

Der Einmarſch der Franzoſen in Theſſalien
Amſterdam, 15. Juni. Nach einem hieſigen Blatte

meldet der engliſche Kriegskorreſpondent Ward Price aus
Elaſſona: Die franzöſiſchen in Theſſalien einrückenden
Truppen erreichten die griechiſche Stadt Serficze an
dem ſüdlichen Rand der neutralen Zone ſchon um 11 Uhr
morgens. Nur eine der vielen Kolonnen, die auf ver-
ſchiedenen Wegen in Theſſalien einrückten, waren von
Panzerautomobilen mit Maſchinengewehren begleitet. Man
ſtieß nicht auf den geringſten Widerſtand. Einige Streif-
abteilungen königlicher Gendarmen hatten ſich eine Stunde
vorher zurückgezogen. Um 145 Uhr morgens erreichte
unſere Kolonne Elaſſona. Eine Stunde ſpäter kamen
5 venizeliſtiſche Abgeordnete in Theſſalien an. Jn der
Kirche wurde ein Tedeum wegen der Abdankung des
König Konſtantins geſungen.

Nach einem Amſterdamer Blatt erhielt die „Times“
eine Reihe durch die Zenſur aufgehaltene Telegramme über
die Vorgänge in Athen. Danach wurde am 11. Juni vor
mittags der geſamte Reiſeverkehr nach dem Pelyanca plötz
lich eingeſtellt, und der Zug nach Korinth fiel aus. Fran-
zöſiſche Truppen wurden gelandet und beſetzten die
Kanalbrücke von Korinth. Sie waren ſtark genug,
um jede Unternehmung der nach dem Peloponnes abge
zogenen griechiſchen Soldaten zu unterdrücken. Der König
entſagte am 11. Juni nachmittags dem Thron bedingungs-
los und hielt um 6 Uhr den letzten Miniſterrat ab.

Wer zählt die Völker
London, 15. Juni. (Unterhaus.) Jn Beantwortung einer

Anfrage ſagte Lord Robert Cecil: Folgende Staaten
die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland abge

rochen: Rußland, Frankreich, Belgien, Groß
britannien, Serbien, Montenegro, Japan,Portugal, Jtalien, Rumänien, die Vereinigten
Staaten, Kuba, Panama, China, Braſilien,
Bolivia, Guatemala, Honduras, Nicaragua,
Liberig, Haiti und San Domingo. Von den ge
nannten Ländern befinden ſich die erſten 13 Rußland bis
Panama) in Kriegszuſtand mit Deutſchland und müſſen in dieſer
Hinſicht als im Bundesverhältnis angeſehen werden.

Perſhing und Sharp im franzöſiſchen Senat
Berlin, 15. Juni. Der amerikaniſche General Per

ſhing und der Botſchafter Sharp wohnten heute einer
Sitzung des Senats bei. Ribot begab ſich in die
Diplomatenloge und begrüßte ſie. Jn einer Anſprache
rühmte Viviani die wirkſame finanzielle und militäriſche
Unterſtützung Amerikas.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Aus Landes und Skadkparlamenken

ſrautehan erbandskagungen Wahlen
Frankenhauſen, 15. Juni. (Die Vor ides Kyffhäuſerbundes de en

krieger verein e) tagte auf dem Kyffhäuſer unter dem Vorſitz
es 2. Präſidenten, Kam. Genealleutnants z. D. v. Winne-
jerger, Exgzellenz, München. Neben Vertretern des preußiſchen
winiſters des Jnnern, des preußiſchen Kriegsminiſteriums und
ſes Kriegspreſſeamts war es für den Kyffhäuſerburd beſonder
chrend, daß auch Generalfeldmarſchall v. den
hurg einen Vertreter feines Stabes in der des

rrn Hauptmann Geyer, dem Sohn unſers um den
ffhäuſerbund hochverdienten Kam. Präſidenten v. Geher, zur
Teilnahme an der Verhandlung entſandt hatte. Der General
feſdmarſchall v. Hindenburg und ſein Erſter Generalquartier
neiſter Exgellenz Ludendorff nahmen beſonderen Anteil an dem
jenigen Teil der Beratungen, die der zukünftigen Fürſorge für
die durch den Krieg zwar nicht beſchädigten, aber in ihrem Beruf

ſchädigten Kriegsteilnehmer galten, wie derer, die in ſpäteren
hahren unterſtützungsbedürftig werden. Nach dieſer Richtung
purden Beſchlüſſe gefaßzt, an denen ſchon baldigſt gearbeitet

den ſoll. Weiter wurde u. a. über die Errichtung von Krieger
geimſtätten, Anwerburg von Kriegspaten, die die Fürſorge von
griegerwaiſen übernehmen, und über die Beteiligung der mili
zäriſchen Vorbereitung der deutſchen Jugend von 17 bis 20
gahren wie über die Erhaltung und Förderung der Schießfertig-
ſeit des Beurlaubtenſtandes beraten und beſchloſſen. Es wird
künftig den Mitgliedern der Kriegervereine völlig überlaſſen
perden, in welcher Arbeitervereinigung oder Gewerkſchaft die
gameraden ihre Berufsintereſſen wahrnehmen wollen.

x Merſeburg, 14. Juni. Mit dem Ziegenlämmer-
Karkt des Ziegenzucht- Verbandes des Kreiſes
Rerſeburg) beſchäftigte ſich die hier im Schultheiß- Reſtaurant
fattgehabte erſte Vertreterverſammlung des 17 Vereine mit 1350
Mitgliedern umfaſſenden Verbandes. Es wurde beſchloſſen, den
erſten großen Ziegenlämmer-Markt am Sonntag, 8. Juli, in
Rerſeburg abzuhalten. Der Markt ſoll allen Ziegenzüchtern und
Ziegenhaltern des Kreiſes, gleichgültig, ob ſie dem Verein ange
ſchloſſen ſind oder nicht, offen ſtehen. Es werden auch unverkäuf-
liche Lämmer und Alttiere aller hier gehaltenen Ziegenraſſen auf
getrieben, die an der allgemeinen Prämiierung teilnehmen
können. Es ſtehen bereits größere Preiſe in Ausſicht. Eine
Kommiſſion wurde mit der weiteren Ausführung des Beſchluſſes
heauftragt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
t Heiligenſtadt, 14. Juni. (Bezirksſynode Mühl-

hauſſen-Heiligenſtadt.) Am Montag, den 11. d. Mts.,
tagte in Leinefelde die Bezirksſynode Mühlhauſen-Heiligenſtadt,
die alle drei Jahre zuſammentritt, wenn Abgeordnete zur Pro
vinzialſynode zu wählen ſind. Sie wurde um 2 Uhr eröffnet.
Durch einen Gottesdienſt in der ſchmucken Leinefelder Kirche, in
dem Herr Pfarrer Ermiſch aus Mühlhauſen eineAnſprache hielt. Unmittelbar im Anſchluß an den Gottesdienſt
fand unter Leitung des dienſtälteren Superintendenten des
Herrn Clüperaus Mühlhauſen, die Wahl ſtatt. Trotz der
ſchlechten Bahnverbindungen und weiter Wege waren von den
90 Synodalen 79 erſchienen. Es wurden durch Zuruf als Abge-
ſandte für die vorausſichtlich im Spätherbſt in Merſeburg zu
ſammentretende Provinzialſynode gewählt: Herr Prof. Dr.
Kauch aus Heiligenſtadt und Herr Gymnaſialdirektor
Prof. Hebeſtreit aus Mühlhauſen, als deren Stell
vertreter: Herr Superintendent Clüver aus Mühlhauſen
und Herr Fabrikbeſitzer Hinne Bernhard aus Heiligen-
ſtadt. ährend die Kreisſhnode Mühlhauſen darauf in der
Kirche tagte, verſammelte ſich die Kreisſhnode Heiligenſtadt in
dem unter der Kirche gelegenen Schulzimmer unter dem Vorſitz
des Herrn Superintendenten Rauch. Von ihren 36 Mit-
gliedern waren 28 anweſend. Der Herr Superintendent er-
ſtattete einen eingehenden Bericht über die kirchlichen und ſitt
lichen Zuſtände des Shnodalbezirks, im beſonderen über die Be
tätigung der Gemeinden während der Kriegszeit, über die gottes
dienſtlichen Feiern und das kirchliche Leben, über das ſittliche
Lerhalten der Gemeindeglieder, beſonders der jugendlichen, über
das Heeresweſen; er machte dann allerlei ſtatiſtiſche Mit
teilungen und ſchloß mit einer eindringlichen Mahnung, als echte
75 der Reformation, deren 400jähriges Jubiläum in dieſem
Jahre begangen wird, treu zum Evangelium zu halten, in Wort
und Werk, und allem Weſen ſich als rechte evangeliſche Chriſten
zu erweiſen. Einigkeit zu pflegen und tatkräftig und eifrig
mitzuarbeiten am Bau des Reiches Gottes in den Gemeinden

krankenhauſe übergeführt.

und in unſerm Volke. An dieſen Bericht ſchloß ſich eine eint r über verſchiedene Huantfe e der ſich ein
großer der Shnodalen lebhaft beteiligte und die auch zuverſchiedenen Entſchließungen führte. Es wurde darauf für e

Synodalkaſſen Rechnung für 1916 dem leider durch Krankheit
verhinderten Rechner, Herrn Fabrikbeſitzer Lünzner, Ent
laſtung erteilt, der Voranſchlag für 1917 angenommen und ein
an die Provinzialſhnode zu richtender Antrag über das Be
ſteuerungsrecht der Kreisſynoden einſtimmig angenommen.

Herr Pfarrer Schwarzer aus Wintzingerode gab
darauf als Vertreter S die Jnnere Miſſion einen Ueberblick
über deren Stand im Shynodalbezirk und ging des Näheren auf
das Vereinsweſen, die Armen und Krankenpflege, die chriſt
lichen Blätter und Zeitſchriften ein. Der Vertreter für Kirchen
muſik, Herr Pfarrer Blumenthal aus Großtöpfer,legte der Shnode die Pflege der poetiſch und muſikaliſch unüber-
trefflich ſchönen markigen Lutherlieder, deren Kompoſition und
Eigenart er auf dem Inſtrument vorführte und erläuterte, für
das ReformatioeisGedenkjahr warm ans Herz. Da der Bericht
des Vertreters für die Aeußere Miſſion, des Herrn Pfarrers
Richter aus Werleshauſen, wegen der vorgerückten
Zeit ausfallen mußte, verteilte dieſer wenigſtens den gedruckten
Bericht über die Goßnerſche Miſſion unter den Verſammelten.

nach Sitzung wurde die Synode
emeinſamen 2 i i iDe ſchier eſange z „Ach bleib mit deiner

Merſeburg, 15. Juni. (Dem Generaglklko. i ſher en v Behr) iſt der Lhhratler aif
irklicher Geheimer Ober-Regievungsrat mi eer. Du verliehen worden. t t dem Range der

Eiſenach, 15. Juni. Neuer SeminardiAls Nachfolger des zum 1. Oktober d. Js. es ſeinen Mat
ſcheidenden Eiſenacher Seminardirektors Schulrat Otto
iſt vom Großherzogl. Staatsminiſterium Dr. Conrad Höfer
vom Großherzogl. Sophienſtift in Weimar ernannt worden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Sangerhauſen, 15. Juni. Entſetzlich verbrüht.)

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich heute morgen gegen 6 Uhr auf
der Strecke Sangerhauſen Eisleben. An einer von zwei zu
ſammengekoppelten Maſchinen, welche nach Eisleben zurückfuhren,
platzte plötzlich ein Siederohr, wodurch ſich die heißen Dämpfe
über den Lokomotivführer und Heizer ergoſſen, ſo daß die beiden
Männer entſetzlich verbrüht wurden. Die beiden Verletzten, oie
aus Halle gebürtig ſind, wurden mittelſt Krankenwagen nach dem
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft.

Bad Sulza, 15. Juni. (Leichenfund.) Geſtern nach
mittag wurde von dem Fiſcher Bachmann aus Saaleck zwiſchen
Sulza und Darnſtedt die Leiche eines Soldaten in der Jlm
ſchwimmend aufgefunden. Nach den bei dem Toten aufgefundenen
Papieren handelt es ſich um den Landſturmmann Mathias
Kammuff aus Virnheim in Heſſen, der in Rumärrien im
Je ſt i iFe de ſtand. K. hatte vom 31. Mai bis 19. Juni Urlaub und be
fand ſich demnach auf der Fahrt zur Heimat. Da ein Unglücksfall
nicht anzunehmen iſt, muß auf Selbſtmord geſchloſſen werden.
Nach dem Befunde der Leiche hat ſie ſchon etwa eine Woche im
Waſſer gelegen. Sie wurde nach der hieſigen Leichenhalle
gebracht.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

Deſſau, 15. Juni. (Dreifaches Todesurteil
für den Kochſtedter Mörder.) Vor dem hieſigen
Schwurgericht hatte ſich der 42 Jahre alte Arbeiter Severin
Jankowiak aus Kochſtedt wegen dreifachen Mordes, Mord
verſuches und ſchwerer Körperverletzung zu veranworten. Jan-
kowiak will das willenloſe Werkzeug ſeiner Frau geweſen ſein.
Dieſe konnte ihres Mannes Sohn aus erſter Ehe nicht leiden,
hatte aber ſelbſt einen Knaben mit in die Ehe gebracht. Der
Junge blieb öfters von zu Hauſe fort, wurde ſchließlich ein
Taugenichts, den der Vater, wie wir berichteten, im Januar auf
Anſtiften der Frau in die Mulde warf, um ihn zu ertränkert.
Der Junge konnte ſich aber retten und wurde nach dem Kreis

Dort erzählte er den Vorgang, was
natürlich bei den unmenſchlichen Eltern ein Gefühl der Furcht
vor Strafe hervorrief. Der Junge mußte deshalb ſpäter ſeinen
Geſchwiſtern und dem Wachtmeiſter gegenüber auf Drohungen
der Mutter ſeine Ausſagen widerrufen. Nach einigen Tagen lief
der Junge zu einer Nachbarsfrau, bei der er blieb und der er die
Tat des Vaters berichtete. Auf die Vorwürfe dieſer Frau drang
die Frau Jankowiak in ihren Mann, mit ihr und den Kindern
in den Tod zu gehen. Nachdem alle fünf ihre beſten Kleider an
gelegt und ein gemeinſames Abendmahl gegeſſen und dabei ein
Licht angezündet hatten, erſchoß Jankowigk erſt die Kinder, brachte
ſeiner Frau einen Schuß in die linke Schläfe, ſich ſelbſt in die

rechte Schläfe bei, die aber beide nicht tödlich waren. Die Frau
erhängte ſich dann. Daz gleiche verſuchte Jankowiak, dabei riß
aber der Strick. Der geſtändige Angeklagte wurde dreimal zum
Tode und zu 10 Jahren Zuchthaus verurkeilt.

QAuedlinburg, 15. Juni. (Ein Einbruchsdiebſtahl)
iſt in der Nacht in den Geſchäfsräumen des Kreisblattes verübt
worden. Der Einbrecher hat mehrere Pulte, in denen er wahr
ſcheinlich Geld vermutete, gewaltſam geöffnet und ſich auch ver
geblich bemüht, den eiſernen Geldſchrank aufzubrechen. Er ha
dieſen angebohrt und ſich auch mit dem Meißel an ihm verſucht,
ohne jedoch zum Ziele zu gelangen. Die Beute, die der Spitzbube
gemacht hat, iſt nicht groß und hat nicht all die Mühe gelohnt, die
er aufgewendet hat. Sie beſteht nur in einigen Marken und
ſonſtigen Kleinigkeiten.

Verſchiedene Vachrichken
„Schmiedehauſen, 15. Juni. (Den diesjährigen

Kirſchenanhang) der Gemeinde Schmiedehauſfen kauften
Witz m ann aus Bürget und Siebold aus Tanneck bei Eiſen
r r t Außerdem wurde eine Parzelle im Dorfe für
51 Mk. verkauft, zuſammen 4221 Mk. Vorjahre w1587 Mk. ergielt. Su d Worieyg. wuwes

Janisroda, 15. Juni. (Den diesjährigen
Kirſchenanha n g) der Gemeinde Janisroda kaufte Gehl-
8 Naumburg für 465 Mk. Jm Vorjahre wurden 105 Mk
erzielt.

Wettaburg, 15. Juni. (Den diesjährigen Kirſchen-
an h an g der Gemeide Wettaburg kaufte Jagcobi, Merten
dorf, für 575 Mk. Jm Vorjahre wurden 91 Mk. erzielt.

Kus Halle und Umgebung
Halle- den 16. Juni

Paſtor Schinke Die Ulrichsgemeinde iſt durch
eine ſchmerzliche Trauernachricht vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
betrübt worden. Am 7. d. Mtz. hat ein Granatſplitter ihren
4. Paſtor, der ſeit Anfang v. Js. als Feldprediger bei der 7. Divi
ſion ſtand, auf einem Wege in Menin (Belgien) tödlich am Kopfe
verwundet. Am S. iſt er ſchon zu Grabe gebracht worden, ſodaß
ſein Tod vermutlich ſofort eintrat. Es iſt gerade 12 Jahr her,
daß Paſtor Paul Schinke, geb. am 12. Oktober 1876, ſein Amt als
Hilsprediger für den Oſtbezirk der Ulrichsgemeinde antrat. Am
2. Ok'ober 1910 wurde er als 4. Pfarrer der Gemeinde ein
geführt. Mit großem Eifer hat er ſich um die Sammlung der
Gemeinde in ſeinem Bezirk durch Predigt und Seelſorge bemüht
und der Jungen und der Alten, wie der Armen und Kranken
treulich angenommen. Die Gemeinde wird ihm ein dankbares
Andenken bewahren; ſie betrauert aufrichtig das frühe Hin
ſcheiden ihres jüngſten Pfarrers.

Verein Wilhelm-Auguſta- Stiftung zu Halle zur Unter-
ſtützung von Beamtenwitwen und Waiſen. Jn der am 12. Juni
im „Ratskeller“ abgehaltenen Mitgliederverſammlung wurde der
Jahresbericht 1916/17 erſtattet. Die Zahl der Mitglieder ging
von 331 auf 314 zurück: 93 Ehren- und außerordentliche und
221 ordentliche Mitglieder. Noch immer tobt der Weltkrieg und
ſchwer bedrücken ſeine wirtſchaftlichen Folgen namentlich den
Haushalt des Beamten, worin wir ja auch eine Erklärung dafür
finden, daß verſchiedene langjährige Mitglieder dem Verein den
Rücken kehrten und damit die Anſprüche ihrer Hinterbliebenen
aufgaben. Aber auch in dem abgelaufenen Berichtsjahre hat
man es genugſam wieder erfahren, wie ſegensreich die vielleicht
verſchiedenerſeits als nicht mehr zeitgemäß angeſehene Wilhelm-
Auguſta-Stiftung in ihren Wirkungen noch immer iſt; wie
flehentlich die Rufe nach Hilfe in den Unterſtützungsgeſuchen
klangen und wie dankbar die Hilfe in der jetzigen ſchweren Zeit
der Not von den Bedachten anerkannt wurde. Auch im ver-
gangenen Jahre ſpendete der Zweigverein Halle des Preußi-
ſchen Beamten-Vereins 200 Mk. zur ſtiftungsgemäßen Ver-
wendung. Hinterbliebene von Nichtmitgliedern konnten nur
inſoweit mit kleinen Beträgen bedacht werden, als ſie ſeit einer
langen Reihe von Jahren als überaus bedürftig und würdig
bekannt ſind. Beim Ausſterben der jetzt bedachten Nicht
mitglieder können Unterſtützungen dieſer Art nicht mehr gewährt
werden. An Unterſtützungen ſind bewilligt worden: für
69 Hinterbliebene von ordentlichen Mitgliedern 2080 Mk., für
7 Hinterbliebene von ordentlichen Nichtmitgliedern 105 Mk. Jm
Durchſchnitt betrug die Unterſtützung für Hinterbliebene von
Mitgliedern 30 Mk., für Hinterbliebene von Nichtmitgliedern
15 Mk. für eine Perſon. Von den bei der Sparkaſſe belegten
Vermögensbeſtänden wurden wieder 500 Mk. zur Zeichnung von
Kriegsanleihe verwendet. Aus dem Vorſtande ſchied Herr
Standesbeamter Schindler durch den Tod aus. Der Geſchäfts
bericht wurde genehmigt. Einnahmen 4100,32 Mk., Ausgabe
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Weltenwende
37] Roman von Horſt Bodemer.

„Hm geläufig!“ Gyllenburg machte eine Pauſe,
dann drängte ſich ihm die Frage über die Lippen. „Jſt
Jhnen nicht, na ſagen wir dann und wann ein pein-
liches Gefühl gekommen, wenn Sie über die zerſtampften
Fluren deutſcher Erde geritten ſind, über die ſinnloſen Ver-
wüſtungen?“

„ueber die hab ich mich allerdings manchmal geärgert!
Die ſind einfach eine Schande für Rußland! Was denken
ſich eigentlich die Leute! Wenn die Ruſſen ſväter Oſ:-
preußen in die Taſche ſtecken, müſſen ſie doch für den
Schaden auffommen und Freunde machen ſie ſich auf dieſe
Weiſe nicht im Lande!“

Gyllenburg muſterte Kayſersberg mit zuckenden Mund-
winkeln.

„Nehmen Sie mir's nicht übel, aber Sie ſind doch ein
furchtbar harmloſes Gemüt:“

„Jch glaube, ich verſtehe Sie nicht recht, Gyllenburg!“
„Das ſcheint mir faſt ſo! Und wir wollen doch offen

zueinander ſein! Uns ausſprechen. wie es ein paar
Kameraden tun, die öfters einmal vergnüglich den Becher
zuſammen geſchwungen haben! Deshalb erlaubte ich mir,
Sie vorhin darauf aufmerkſam zu imachen, daß wir uns
unwillkürlich deutlich miteinander unterhalten haben!“

Kayſersberg warf den Kopf in den Nacken
„Sie redeten deutſch und da ich's geläufig ſpreche“
„Nee, nee“, unterbrach ihn Gyllenburg und ſchüttelte

den Kopf dabei, „ſo geht das nicht weiter, da komm' ich um
die Pointe! Und die laß' ich mir jetzt nicht entgehen!
Alſo jammerte Jhnen nicht das Land aus Jhrem deutſchen
Herzen heraus? Reden wir doch ehrlich! Einſtecken möcht
es wohl Rußland! Aber ob es Rußland bekommt, das
ſcheint nicht nur mir die große Frage zu ſein Und ich will
meine Frage noch einmal beſonders unterſtreichen! Glauben
Sie, daß es ein Segen für die deutſchen Lande wäre, ſie
kämen unter die ruſſiſche Fuchtel?“

Kayvſersberg ſah zur Seite. erwiderte nichts.
Gyllenburg fuhr immer eindringlicher fort:
„Sie hätten ſo wie ich am Feinde liegen ſollen! Da

geht einem die Erkenntnis auf. Wer ſteht uns denn hier
oben gegenüber? Das oſtpreußiſche Armeekorps verſtärkt
durch Landwehr und Landſturmtruppen. Viel mehr wird
es nicht ſein! Die führen uns einfach an der Naſe ſwazieren.

Bald ſind ſie hier, bald da! Sie laſſen uns nicht zur Ruhe
kommen! Und während unſere Führer nachdenken, was
nun zu tun ſei, haben ſie in Maſuren eine immerhin an-
ſtändige Truppenmaſſe zuſammengezogen und uns in den
größten Wurſtkeſſel gedrängt, den die Welt je geſehen!
Ja, warum können ſie das? Weil ſie wiſſen, was ſie an
ihren Offizieren haben. Jmmer ſind die vorne an. Reißen
ihre Leute vorwärts, ganz egal, wie viel Uebermacht ihnen
gegenüberſteht! Und wenn ſie zurückgehen müſſen, iſt's,
als habe ſie der Erdboden verſchluckt! Und morgen drang-
ſalieren uns dieſelben Kerls zwanzig, fünfzig Kilometer
wo anders! Was ihre Radfahrerpatrouillen uns allein
gekoſtet haben, mag Gott wiſſen! Unterdeſſen tragen ſie
drüben in Frankreich ihre Siege immer näher an Paris
heran! Und nun käme die eigentliche Pointe! Hier
ſtehen zwei Offiziere mit anſtändigen deutſchen Namen, der
eine hat die franzöſiſche, der andere die ruſſiſche Uniform
an! Und wer kommandiert drüben die Oſtpreußen? Ein
General von François, einer aus franzöſiſchem Blutte!
Deſſen Vater als deutſcher General bei Spichern gefallen
iſt. Und mit ihm ſtehen mindeſtens tauſend Offiziere mit
franzöſiſchen Namen im deutſchen Heere und die haben alle
gelernt deutſch zu denken und zu fühlen! Hand auf's Herz,
Kayſersberg! Haben Sie franzöſiſch denken gelernt? Jch
ruſſiſch?“

„Doch, ich fühle ganz franzöſiſch“, ſagte Kayſersberg,
das Blut ſchoß ihm ins Geſicht.

„Und ſchimpfen doch heimlich auf ihre ehrgeizigen
Advokatenſeelen!“

„Mit denen werden wir uns nach dem Feldzuge aus-
einanderzuſetzen haben! Daß ſie unſere braven Jungens in
roten Hoſen und ſchlechten Stiefeln in die Schlacht ſchicken,
iſt einfach eine Affenſchande!“

Um Ghyllenburgs Mund lag ein mitleidiges Lächeln.
„Dann will ich meine Frage mildern und anders ſtellen.

Klopft uns nicht das Herz ſchneller, wenn wir dran denken,
wie da drüben der gewaltigſte Heerkönig, den die Deutſchen
jemals gehabt, ſeine Schlachten ſchlägt! Und mit ihm
ſtehen nicht nur ſeine ſechs Söhne im Feld, ſondern deutſche
Fürſten und Prinzen in großer Zahl, ſie bluten genau ſo
für ihr Land wie die Taglöhner. Der deutſche Schwertarm
ſauſt wieder und immer wieder mit verſammelter Kraft
herab, bald hier bald dort. Wer macht das Deutſchland
nach?“
n Volk der Welt, Gyllenburg, da geb ich Jhnen

recht

„Ja, wenn Sie erſt ſo weit ſind, Kayſersberg, ich bin's
ſchon lange, wo endigt man da ſchließlich? Bei dem Ge-
danken: wärſt du doch bei ihnen, da drüben! Mir wenigſtens
ſchreit es mein deutſches Blut bei Tag und bei Nacht zu!“

„Sie ſind verdammt ehrlich“, erwiderte Kayſersberg mit
ernſtem Geſicht.

„Jm Grunde genommen ſind Sie es auchl! Denn wenn
Sie ein echter Franzoſe wären, hätten Sie mir hier ſchon
das ſchönſte Theater vorgeſpielt! Gefaſelt von „Ruhm“,
von „Krieg bis zur Vernichtung“, von „äußerſt geſchicktem
Zurückweichen bis zu dem Punkte, wo man den Feind zer-
knabbern will“ und ähnlichen Selbſtbetrügen. Sie aber
ſehen mit ſtarrem Geſicht zur Seite und fühlen ſich auf ein
mal, ſeit die Weltenwende die Türangel aufgeriſſen hat,
nicht ſonderlich wohl mehr in Jhren roten Hoſen! Denn
wer Jhnen vor einem halben Jahre geſagt, ſie ſollen feld-
grau wie die Deutſchen oder grüngrau wie die Ruſſen
herumlauſen, für den hätten Sie nur ein mitleidiges
Mundwinkelzucken gehabt. Feig wäre Jhnen das vorge-
kommen! Aber wo nun die Stunde da iſt, die über Sein
und Schein entſcheidet, da kommt man über nichts mehr
mit billigen Redensarten hinweg! Hören Sie, da
brüllt von drüben ſchon wieder der Kanonendonner und das
Tack-Tack der Maſchinengewehre, weiß der Himmel, die
Deutſchen wiſſen immer, wo ſie anzuſetzen haben, unſer
Flügel hängt hier anſcheinend wieder einmal in der Luft.
Jch will's nicht glauben, daß ſie es nur durch ihre
Patrouillen und Flugzeuge herausfinden, ſchon egal, ſie
packen uns jedenfalls wieder an der rechten Stelle!“

Kommandos, die Leute da rückten, gedeckt durch die
Geländewelle, eilten an die Pferde.

Gyllenburg zog ſich mit gekrampften Händen die
Ulanka herunter.

„Na, wie wär's Kayſersberg, Sie ritten mit den Ulanen
der ruſſiſchen Kaiſerin an, gegen die deutſchen Linien,
ich ſuch' den Tod ſchon lange, aber er tut, als könne er mich
nicht finden! Jch denke, man wird ihn zwingen können.
Es iſt ein Jammer, wenn einem das Schickſal ins falſche
ger geführt. Aber deutſches Blut bleibt ſeinem Eide
reu!“

Kayſersberg hatte die ganze Zeit dageſtanden, ſeinen
Rappen am Zügel. Ohne ein Wort zu ſagen, e er
ſich in den Sattel und ritt an. Gyllenburg ging neben ihm,
ein Leuchten in den blauen Augen.

(Fortſetzung folgk.)
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G256ö,45 Mk. Das Vereinsvermögen vermehrte ſich um 356,27
Mk. Jn den 38 Jahren des Beſtehens des Vereins betrugen
die Unterſtützungen an die Witwen und Waiſen 61 1809,27 Mk.
An Stelle des Herrn Schindlers wurde der Magiſtratsaſſiſtent
Topp in den Vorſtand gewählt. Noch wurde der Haushaltplan

h Blaukr iDer hieſige Blaukreuzverein begeht am Sonntag, den17. Juni, ſein 21. Jahresfeſt. Am Vorabend ſoll a großen
Saale der Stadtmiſſion eine Zuſammenkunft aller Mitglieder
und Freunde ſtattfinden zu gemeinſamer Beſprechung. Die Feſt
predigt, zu der die Pauluskirche freundlich zur Verfügung geſteilt
worden iſt, wird vormitt 10 Uhr tor Schlegelmilch aus
Ziegelroda (früher Berlin) ten. Die Nachverſammlung
mittags 324 Uhr ſoll wieder im Garten der Stadtmiſſion oder
bei ungünſtiger Witterung im großen Saale gehalten werden
mit Anſprachen der Paſtoren Förſter, Schlegelmilch und Winter
berg, Geſang- und Muſikvortägen. Jedermann iſt zu allen dieſen
Veranſtaltungen eingeladen.

Rirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
L. Sonntag nach Trinitatis, den 17. Juni 1017.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Jahr. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Knoblauch. Vorm. 11 Uhr Kindergott sdienſt in der Kirche
Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Reformrealgym-
naſium; Paſtor Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs-
betſiunde mit Abendmahlsſeier; Paſtor Jahr.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſtor Heintke. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Richter. Beichte und Abendmahl Derſelbe, Vorm. 11 Uhr Franck.
Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Anla der Martinsſchule,
Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr LKindergottesdienſt
von St. Ul ich in der Kirche Paſtor Richter. Dienstag abends 6 Uhr
Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſt bezirk (Krondorferſir. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſlor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kin dergottesdienſt daſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Faßmer. Nach der Predigt Abendmahlsſeier Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesi ienſt; Paſtor Bug. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde Rudolf
Haymſtr. 37 Sekretär Lohe.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Beichte und heil.
Abendmahl; Derſelbe. Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Donnerstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. Uhr Oberpfarrer Keller,
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Hellimann (Abendmahl'. Die Bibelbeſprechung am Wontag fällt
aus. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Dr. Vahldieck.
Kindergottesdienſie: Sonntag vorm. 11 Uhr in der Aula der Mittel
ſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr in der Kirch'
Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Paſtor Gallert. „Paunl-
Riebeck“Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Witte. „Prov.Blinden
anſtalt“: Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm, 10 Uhr Domprediger Prof.
D. Lang. Sammlung für die Stadtmiſſion in Halle. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Domprediger Lic. Baumann. Abends s Uhr Tom
prediger Lie. Baumann. Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;
Domprediger P of. D. Lang.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer
Lie. Koepp.

St. Laurentinskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Meinhof. Vorm.
10 Uhr Paſtor Förſter. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Hienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter.

Et. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.
10 Uhr Paſtor Meinhof. Sammlung für die Stadtmiſſion in Halle.
Nachm. 24 Uhr Spaziergang des Kindergottesdienſtes. Abends 6 Uhr
Sonntagsandacht im Gemeind hauſe. Donnerstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde im Gemeindehauſe Paſſor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Haberland. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Schlegelmilch Jahresfeſt des Blauen Kreuzes Vorm. 11 Uhr
Beſprechung mit den konfirmierten jungen Leuten Paſtor von Broecker.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann. Nachm. 3 Uhr Hanna-Gemein-
ſchaft Paſtor Haberland. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Haberland (Abendmahl), Donneretag abends Uhr reli iöſe
Beſprechung Paſtor von Broecker. Freitag abends 82/, Uhr Gemein-
ſchaſtsſtunde; Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Sup. Moehr. Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsbetunde Paſtor Hartmann,

Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr Paſtor
Kunitz. Vorm. (0 Uhr Paſtor Meltzzer. Nach dem Gottesdienſt Unter-
redung mit den konfirmierten Töchtern Derſelbe. Mittag 12 Uhr Kind r-
gottesdienſt; Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriege-
betſtunde; Paſtor Meltzer. Freitan abends 8 Uhr Bibelbeſprechung
im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4; Paſtor Derfs.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitzz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz
Vorm. Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 9 Uhr
Beichte, 10 Uhr Predigt, heil. Abendmahl Miſſionar R ichardt. Nachm.
22/, Uhr kirchliche Unterredung; Derſelbe.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Reichelt-Gimritz. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch abends 8 Uhr Kiegs itſtunde;
Paſtor D. Jenrich. Tonnerstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde im
Gemeinde haus Paſtor D. Jenmrich.

Stadtmiſſionehans (Weidenplan 4): Sonntag abends 8X Uhr
Blaukruzjahres feſt. Redner: Poſtor Schlegelmilch. Sonntag nachm.
5 Uhr Verein junger Mäd en. Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde.
Mittwoch abends s Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen Freitag abends

Uhr Allgemeine Kriegébetſtunde. Sonnabend abends 8 Uhr
Familienblaukreuzverſammlun en Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 78,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſir. 21,. Dasſelbe Freitags Peſtalozzi-
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8 h Uhr
Bibelſtunde. Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 i Uhr
Gemeinſchafisſſunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends s Uhr BVibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abende 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſiunde. Dienstag nach
mittags 31/, Uhr für Frauen. 3. Paulus Gemeinſchaft (Hohen-
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſts ſunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſton Weidenplan 4):
Dienstag abends 89/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8/, Uhr Evangeliſt
Dbönitz. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen
Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde Phili perbrief).

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade Sonntag vorm 10 Uhr
Bibelnu de, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
von Herrn Louis Heynemann, Donneretagabends s Uhr Gebete
ſtunde.

Frieden skirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39; Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Mittwo h
zbends 8 Uhr Kriege-Gebetſtunde. Für Nietleben (Quell-
gaſſe 220): Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
73 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magadeburgerſtraße t Tr.):7 im Hof,
Sonntag vorm. 94 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntageſchule abends
8 Uhr Gott Sdienſi. Mittwoch abends 8* Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 84 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt, 1 Uhr
l. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Donnerstag abends 777, Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen
ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion vorm, 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, 10 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Firmungsunterricht und Andacht.
Wochentags 7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 72/, Uhr Kriegs
bittandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 10 Uhr Einführung des Pfarrers Petzold
durch Superintendent D. Wächtler. Der Kindergotteedienſt fällt aus.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar. Mittwoch abends
8 Uhr Kriersbetſtunde Paſtor Balthaſar.

Beeſen: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar. Danach Beichte und
Abendmahl Derſelbe

Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bodenſtein.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Bodenſtein,

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Mitt
woch abends 74 Uhr Kriegebetſtunde Derſelbe.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke, Donnerstag
abends Uhr Kriegsbetſtunde; Derſelbe.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Derſelbe
Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

kirchliche Beſprechung mit den Konfirmierien.
Lettin Vorm 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

Amtswoche

Wettiner Kirchennachrichten.
2. Sonntag nach Trinitatis, den 17. Juni 1917.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9* Uhr Oberpfarrer
Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Döblitz Nachm. 1 Uhr Aberpfarrer Jeſchke.

v. Bora
Es liegt in der Natur der Sache, daß alles auf die Perſön

lichkeit des großen Reformators Bezügliche im Reformations-
jubiläum die lebhafteſte Anteilnahme beanſpruchen darf. Aus
Brehna wird mitgeteilt, daß Katharinag v. Bora am 29. Januar
1499 in Lippendorf, ſüdlich von Leipzig, geboren, als ſechs-
jähriges Kind, da ihr Vater eine zweite Ehe eingehen wollte,
in die Benediktinerinnenſchule zu Brehna gebracht worden und
nach vierjährigem Aufenthalt 1509 in das Ciſterzienſerinnenkloſter
zu Nimbtſchen bei Grimma eingetreten ſei. Zu Kloſter Nimbt-
ſchen hätten die Herren v. Bore ſeit 1339 engere Beziehungen
gehabt. Nach anderen Nachrichten ſtammt die Ehefrau des
großen Reformators aus der Familie v. Mergenthal aus
Deutſchbora. Ueber die Familie von Mergenthal gibt Valtin
König in ſeiner Adelshiſtorie nähere Auskunft unter Mitteilung
von Ahnentafel, von einem Stammregiſter und dergl. mehr.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Bei der Geringfügigkeit des dem Handel noch zur Verfügung

ſtehenden Materials konnte ſich naturgemäß das Geſchäft am
Produktenmarkt auch in der am 13. Juni abgelaufenen Berichts
woche nicht zu größerer Lebhaftigkeit entwickeln. Aber es war
feſtzuſtellen, daß nahezu für alle Artikel, die zur Zeit für Saat
zwecke noch in Betracht kommen, andauernd recht rege Nachfrage
herrſchte. Jnsbeſondere gilt dies für Serradella. Das Angebot
darin blieb aber klein und wegen der ſehr hoch bemeſſenen Forde-
rungen fanden nicht alle angebotenen Portionen Abnehmer. Auch
für Spörgel war die Kaufluſt außerordentlich ſtark, das ſpärliche
Angebot wurde durch die Nachfrage weit übertroffen. Verhält-
nismäßig guten Umſatz hatte Jnkarnatklee, von dem Ware ſich
weniger knapp machte. Auch für Saathülſenfrüchte, wie Wicken,
Lupinen, Ackerbohnen und Peluſchken zeigte ſich noch vielfach Be
gehr, der aber bei den geringen Vorräten nur in vereinzelten
Fällen Befriedigung finden konnte. Von Rauhfutter wird Heu
in alter Ware viel verlangt, von neuer Ware erwartet der Han
del erſt in einiger Zeit friſche Zufuhren, da der erſte Wieſen-
ſchnitt erſt begonnen hat. Es wird viel Gänſefutter von den
Viehhaltern verwendet. Die neue Verordnung über Schilfrohr,
die den Behörden das Recht gibt, das Rohr in grünem Zuſtande
ſchneiden zu laſſen, falls dies der Beſitzer verſäumt, ſcheint für
den Handel keine Bedeutung zu haben. Für den Artikel zeigt ſich
indeſſen vermehrtes Jntereſſe. Für Stroh und Häckſel ſind dem
Handel die erwarteten Zuſchläge geſtattet, doch waren die Einzel-
heiten noch nicht bekannt und es beſtand daher Unſicherheit bezüg-
lich der neuen Preisſtellung. Nichtamtlich wurden nachſtehende
Preiſe bekannt: Serradella 43--49 Mk. für 50 kg ab Station;
Saatwicken 85 100 Mk., Saatlupinen 58--70 Mk., beides für
100 kg ab Station; Heu loko 6,75--7,75 Mk., Thymothy 8——8,25
Mark, Kleeheu 8—-9 Mk. in Waggons ab Bahn.

Deviſenkurſe
Berlin, 15. Juni. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für
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Börſenſtimmungsbild
Berlin, 15. Juni. An dem Zuſtand der Geſchäftsſtille bei

feſter Grundſtimmung hat ſich auch heute nichts geändert. Die
Kurſe der in der letzten Zeit am meiſten gehandelten Papiere
ſind zumeiſt unverändert und das ſpekulative Jntereſſe vereinigte
ſich wieder auf gewiſſe Sonderpapiere, wie Daimler, Benz,
Scheidemantel und einige andere. Am Rentenmarkt hat ſich
nichts von Bedeutung verändert.

Produktenbericht.
Berlin, 15. Juni. Der Produktenverkehr bewegte ſich in den

ewohnten ſtillen Bahnen. Das Geſchäft in Stroh und Häckſel
eidet ſowohl unter dem geringen Angebot als auch unter der

Unklarheit, die darüber herrſcht, ob der kaufmänniſche Zuſchlag
von 8 Proz. auch von der Verladegebühr genommen werden darf.
Heu war dringend gefragt. Wie berichtet wird, ſollen ab Station
höhere Preiſe geboten werden als für Berliner Lokoware. Die
Heuernte iſt in vollem Gange und man hofft, für die nächſten
Wochen auf Zufuhr neuer Ware. Am Saatenmarkt war das
Geſchäft ſchleppend, da der lebhaften Nachfrage nur wenig An
gebot gegenüberſtand. Wetter: ſehr heiß.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Hollerſche Carlshütte, Rendsburg
10 Proz. Div.; Chem. Fabr. Griesheim Elektron 16 Proz. Div.;
Königsberger Zellſtoffabrik 22 Proz. Div.; A.G. für Gas und
Elektrizität Köln 0 Proz. Div.; Neue Boden-Akt.-Geſ. 0 Proz.
Div,; Licht nberger Terrain A.G. 0 Proz. Div. und 6 Proz.
Bonus; Vic'oria zu Berlin Allg. Verſ.-A.-G. 130 Mk. Div.;
Filter- und Brautecha. Maſchinenfabrik Enzinger 6 Proz. Div.

Das RheiniſchWeſtfäliſche Kohlenſyndikat beruft au
27. Juni eine Verſammlung der Zechenbeſitzer, in der die h
ligungsanteile für Juni und Juli feſtgeſetzt und über den kei.
trag der Rheiniſchen Stahlwerke, die Zeche Braſſert im Synd
als ihr Eigentum im Sinne des Shndikatsvertages zu bekrache

beſchloſſen werden ſoll. n,
Vortrag ſtellt ſich in 1916 der Bruttogewinn auf 342 000
324 700) A und der Reingewinn auf 51 300 (62 500) es win
eine Dividende von 8 (4) Proz. verteilt. Die Betriebsanlge
ſtehen in der Bilanz mit 8225 (8,07) Mill. Mark bei m
neuerungsfonds von 315 300 (244 700) A. Akzepte ſind r

500 000 (200 000) geſtiegen. auf
Haxbker Kohlenwerke. Jn 1916/17 hat die Geſellderen Aktien zum größten Teil in den Beſitz der Vraunſ an

ſchen Kohlenbergwerke übergegangen ſind, 1,91 (i. V.
Milliorien Mark brutto verdient. Die Aufwendungen für Zinf
gingen auf 206 200 (851 700) zurück. Die Abſchreibene
wurden auf 649 500 (508 100) erhöht. wen
den 300 000 (358 000) zurückgeſtellt. Aus dem R
von 760 700 (711 000) wird eine Dividende von wieder 9 Pr
verteilt. Die Bilanz enthält 6,78 (6,23) Mill. Mark Effekte
Das Bankguthaben iſt auf 424 100 (613 800) zurückgegangen

Gummiwerke „Elbe“, Akt.-Geſ., in Fylerig bei Klei
Wittenberg. Nach dem Bericht des Vorſtandes für 1916 ſtieg de
Wedtaehen dee“ auf 983 612 (i. V. 794 612) A. Bei ab
chreibungen von 189 252 (141 046) A. auf Anlagen und

26 079 (32 000) A auf Außenſtände ergab ſich zuzüglich 27 81)
(12 748) Vortrag ein Reingewinn von 188 118 (104 652)
aus dem 10 (6) Proz. Dividende verteilt werden. Der Verlaufdes neuen Geſchäftsjahres iſt davon abhängig, in welchem un
fange der Betrieb in den gegenwärtig arbeitenden Abteilungen
aufrechterhalten werden kann, jedoch hofft man, ſoweit es bis et
henen reden iſt, auch im laufenden Jahre befriedigend zu
arbeiten.

W

Letzte Telegramme
Die Untertanen der Mittelmächte aus Griechenland

ausgewieſen

Berlin, 16. Juni. Wie verſchiedene Blätter aus Athen
melden,
durch Oberkommiſſar Jonnar:
gewieſen werden.

Petersburg verlaſſen
Berlin, 16. Juni. Einzelne Blätter melden gerüchtweiſe

aus Stockholm, der engliſche und der franzöſiſche Bot
ſchafter hätten Petersburg auf der Reiſe ins Ausland
verlaſſen.

Die ruſſiſche Delegation kommt nach Stockholm
„Berlin, 16. Juni. Laut „Vorwärts“ drahtete das Exe-

kutivkomitee des Arbeiter- und Soldatenrates in Petersburg an
Branting und Huysmans, den Vorſitzenden des Hol,
ländiſch-Skandinaviſchen Ausſchuſſes, unter dem 12. Juni;
Unſere Delegation kommt bald nach Stockholm.

Das neue ungariſche Kabinett
Budapeſt, 15. Juni. Der König empfing die ſcheiden-

den Miniſter in Abſchiedsaudienz und nahm die Ver
eidigung des neuen Kabinetks vor. Hierauf
reiſte der König ab.

aus Griechenland aus,

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier

Großes Hauptquartier, 15. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern ſetzte nach verhältnismäßig ruhigen

Tage zwiſchen Ypern und Armentidsères geſtern
8 Uhr 30 Min. abends ſtarkes Trommelfeuer ein,
dem an der ganzen Front engliſche Angriffe
folgten. Sie drückten nach Kämpfen, die an einzelnen
Stellen bis zum Morgen andauerten, die Sicherungen zu-
rück, die unſere weiter öſtlich liegende Kampflinie zwiſchen
Hollebeke, Douve- Grund und ſüdweſtlich von
Warneton ſeit dem 10. Mai erfolgreich gegen alle Er
kundungsvorſtöße der Engländer verſchleiert haben. Nörd-
lich des Kampffeldes bis zur Küſte nur geringe Artillerie-
tätigkeit. Jm Handſtreich hoben Stoßtrupps eines nieder
rheiniſchen Regiments am Yſer- Kanal einen belgiſchen
Poſten von 25 Mann auf.

An der Artois- Front griffen die Engländer
morgens nach heftigen Feuerwellen unſere Gräben öſtlich
von Monchy an. Sie brachen an einigen Punkten ein,
wurden jedoch durch Gegenſtoß der Bereitſchaften ſofort
hinausgeworfen. Ein Grabenſtück weſtlich des
Bois du Sart iſt noch in Feindeshand.

Abends ſtießen mehrere engliſche Bataillone öſtlich von
Loos vor. Auch hier wurde unſere Stellung durch kräf-
tigen Gegenangriff gehalten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-des-Dames lebte in den Abend-

ſtunden der Feuerkampf zu beiden Seiten der Straße
Laon Soiſſons und am Winterberg auf.

Unſere Sturmtrupps brachten von Unternehmungen
gegen franzöſiſche Gräben nordöſtlich von Braye, weſtlich
der Suippes-Niederung und auf dem öſtlichen
Maasufer Gefangene und Beute zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz
Lebhaſte Feuertätigkeit bei Smorgon, weſtlich von

Luck und an den von Zloczow und Halicz auf
Tarnopol führenden Bahnen.

An der
mazedoniſchen Front

iſt die Lage unverändert.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
Verantwortlich:

für den volitiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches. Gerichtsſaal, Kon
zreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon

für den Anzeigenteil: O Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheitet

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nut
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
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